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Zu unserer Märznummer

Nachdem die erste Nummer des Jahres dem vorschulischen
Lesen gewidmet war, folgt nun ein ausführlicher Beitrag über die
«Programmierte Unterweisung». Einem interessanten
geschichtlichen Rückblick folgt die Besinnung aul den Ursprung, und
dann behandelt die Verfasserin Marianne Hauser (Zürich) gründlich
das Entstehen und den Auibau des Programmierens, wobei sie
speziell auch die Frage aulgreift, ob und wie der programmierte Unterricht

in der Volksschule eingesetzt werden kann und soll. Wir
freuen uns, in der Lehrerinnen-Zeitung diese heute ebenfalls
aktuelle Frage aufgreifen zu können. Weitere Beiträge zum Thema des
vorschulischen Lesens und des programmierten Unterrichts werden
in der Mai- oder Juni-Nummer erscheinen. — Für die April-Nummer
haben wir zum Schulbeginn passende Themen ausgewählt. ME

Die programmierte Unterweisung
Von Marianne Hauser

EINLEITUNG

Vor mir liegt ein Text aus dem gerade beginnenden 19. Jahrhundert.

Bitte begleiten Sie mich in jene Zeit vor 150 Jahren, eine
Zeit, in. der sich im sozialen und wirtschaftlichen Bereich manches
umzuschichten begann, in eine brodelnde Zeit also, eine Zeit der
politischen Wirrnisse, eine Zeit voller Gegensätze zwischen
abergläubischer Rückständigkeit und aufklärerischem Fortschrittsglauben.

Da heißt es:
«Ich weiß nicht mehr, war es im Jahr 1810 oder 1811, als es auf einmal

hieß, die alten Namenbüchlein, Lehrmeister, Zeugnisse und Psalmenbücher

müssen aus der Schule weggeschafft und ganz andere Schulbücher
eingeführt werden. Statt dem alten Namenbüchlein gebe es nicht bloß ein
neues, sondern, Gott behüte uns davor! — drei — statt dem Psalmenbuch
ein Liederbuch zum Lesen und Singen, und der Lehrmeister und die Zeug-
niß werde ganz anders. Auch müssen von nun an nicht bloß die Buben,
sondern auch die Meitli schreiben lernen. Auch müsse die Besoldung der
Schulmeister erhöht werden.

Ich erinnere mich aber nicht, je gehört zu haben, daß irgend ein Pfarrer

gegen diese Umgestaltung der Schule aufgetreten wäre, nur die Leute
predigten einander auf allen Gassen und von allen Dächern herab
Religionsgefahr, Krieg, Teuerung und Pestilenz, und die Faulpelzen und die
Liederlichen hatten das Maul am meisten und am weitesten offen. Daß
auch die Schulmeister der neuen Lehre zugetan gewesen sein müssen.
schließe ich daraus, weil jedermann gegen sie aufgebracht war und sie
beschimpfte. Da hieß es: «Die faulen Stölzlinge sind nur deswegen so für
das Neue eingenommen, weil sie mehr Lohn bekommen.» Und leise sagte
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